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Vorlesen
 
Bilderbuch „Strandhunde“  
von Katja Gehrmann
Der kleine Hund Finn findet sich eines Tages 
ausgesetzt in der Nähe eines Strandes wie-
der. Er begibt sich auf die Suche nach einer 
neuen Bleibe und trifft dabei die verschie-
densten Hunde und Menschen.  
Eine Geschichte über Verlassensein, die Su-
che nach einem Zuhause und Freundschaft, 
mit vielen Identifikationsangeboten für Kin-
der. Zusammen mit den vielschichtigen, far-
benfrohen Illustrationen ist Finns Geschich-
te eine besonders geeignete Grundlage für 
ein Vorlesegespräch in der Klasse.

CD-ROM mit Materialien und Arbeitsblättern  
zu folgenden Themen:
•• Sprechübungen: das Vorlesen vorbereiten
•• Vorlesegespräch „Strandhunde“: mögliche Gesprächsimpulse + 

Transkripte und videografierte Sequenzen zum Download 
•• Material mehrsprachige Bilderbücher
•• Hörproben und Arbeitsmaterial zu „Der Sohn des Bartscherers“
•• Material und Arbeitsblätter Vorleseperformance
•• Ein Hörspiel gestalten: „Steinsuppe“
•• Audio-Tracks „Der Sohn des Bartscherers“ + Hörspiel „Steinsuppe“
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Vorlesen

G R U N D S C H U L E

Vorlesen Nr.  55
3. Quartal I 2017

   Arbeitsblätter und Materialien 
zu den Unterrichtsideen im Heft

   Audio-Tracks
 „Der Sohn des Bartscherers“

1: Gelesen von Rüdiger Jantzen (Anfang)
2: Gelesen von Judith Hauke (Anfang)
3: Gelesen von Stefanie Klenz (Anfang)
4: Gelesen von Rüdiger Jantzen (komplett)
5: Gelesen von Judith Hauke (komplett)
6: Gelesen von Stefanie Klenz (komplett)

 
 „Steinsuppe“
 7: Hörspielfassung einer vierten Klasse
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Sprechübungen zum Vorlesen 

Für Jahrgangsstufen 1 bis 4 
Im Folgenden werden bewährte Übungen vorgestellt, die im Unterricht kurz und abwechslungsreich 
eingesetzt werden können. Es ist nicht so gedacht, dass die Übungen in kompletter Form nacheinander 
abgearbeitet werden, sondern sie können als Stundeneinleitung oder zwischendurch als Pausenüberbrückung 
eingesetzt werden.

     

Übungen zur Körperhaltung 

1. Der stabile Stand 
Alle stehen zunächst in einer spontan gewählten 
Haltung. Frageimpulse lenken die Aufmerksamkeit 
auf die Elemente einer optimalen Haltung: Wer 
steht auf beiden Füßen? Wer hat die Beine nicht 
überkreuzt? Bei wem stehen die Füße etwa becken- 
oder schulterbreit auseinander? Bei wem zeigen die 
Zehen nicht gerade nach vorne, sondern ein wenig 
nach links und rechts? Bei wem sind die Knie nicht 
durchgedrückt, sondern locker? Bei wem ist der 
Rücken nicht schlaff eingefallen, sondern 
einigermaßen gerade? Bei wem hängen die Arme 
und Schultern locker nach unten? Bei wem ist der 
Kopf aufgerichtet?  
Bei allen aufgeführten Übungen müssen eventuelle 
körperliche Einschränkungen beachtet werden, und 
manche Menschen finden parallel gestellte Füße 
bequemer. 
 
2. Stabilitätstest 
Die Vorteile der in Übung 1 herbeigeführten 
Haltung werden durch gegenseitige Tests in 
Partnerarbeit demonstriert. Ein Schüler stellt sich 
zunächst auf ein Bein, der zweite Fuß hat nur 
Zehenspitzenkontakt zum Boden. Ein möglichst 
ähnlich großer und starker Partner versucht, ihn 
durch leichten Druck auf den Oberarm seitlich aus 
dem Gleichgewicht zu bringen. Anschließend wird 
die Haltung gewechselt, sodass beide Füße 
vollständigen Bodenkontakt bekommen, und der 
Test wiederholt. Als Variante kann man den 
Vergleich von durchgedrückten und lockeren Knien 
ausprobieren: Viele sind überrascht, dass man bei 
lockeren Knien viel mehr Druck auf die 
Schulterblätter ausüben muss, um das 
Gleichgewicht zu stören. 
Sollte jemand wissen wollen, warum man bei 
durchgedrückten Knien weniger Kraft zum 
„Umschubsen“ benötigt, kann das vielleicht aus 
dem Physikunterricht bekannte Hebelgesetz zur 
Erklärung herangezogen werden. Wichtig zur 
Vermeidung von Verletzungen ist bei diesen 
Versuchen, dass die jeweils eingesetzte Kraft 
vorsichtig gesteigert und die Übung sofort mit 
einem Ausfallschritt beendet wird, wenn man ein 
Umkippen befürchtet. 
 
 

3. Das optimale Sitzen 
Alle sitzen auf ihren Stühlen. Zunächst schlagen die 
Kinder die Beine übereinander und stellen danach 
beide Füße nebeneinander auf den Boden, um den 
Unterschied zu spüren. Die zweite Haltung ist für 
die Atmung und Durchblutung besser.  
Anschließend geht es um den Vergleich zweier 
Sitzpositionen, nämlich einer angelehnten Haltung, 
bei der der Rücken die Stuhllehne berührt, und einer 
leicht nach vorne gerichteten Rumpfhaltung. Ohne 
Lehnenkontakt klingt die Stimme kräftiger, da sich 
die Resonanzen in alle Richtungen ausbreiten 
können. Den Unterschied kann man gut hören, wenn 
man in gleichbleibender, etwas höherer Lautstärke 
zählt und während des Zählens die Haltung 
wechselt. 
 
 
4. Das an die Zuhörer gerichtete Vorlesen 
Alle sitzen an den Tischen. Zunächst wird ein 
einfacher Text – es können auch nur einzelne 
Buchstaben oder Zahlen sein – auf die Tischplatte 
gelegt und in vorgebeugter Haltung vorgelesen. 
Dann richtet man sich auf, nimmt die Vorlage in 
beide Hände, hält sie schräg in Brusthöhe und liest 
in Richtung der Zuhörenden. Es ergibt sich ein 
paradoxer Effekt: Für die jeweils Vorlesenden ist 
die zur Tischplatte gerichtete Fassung klangvoller, 
da der Sprechschall sofort zu den eigenen Ohren 
reflektiert wird. Für die Zuhörenden klingt es 
natürlich viel besser, wenn sie die Schallwellen auf 
dem direkten Weg wahrnehmen können.  
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Übungen zur Atmung 

1. Strecken und Räkeln 
Hier ist eine ausführliche Beschreibung überflüssig: 
Alle dürfen sich nach Herzenslust strecken und 
räkeln. Spontane Laute des Wohlfühlens sind dabei 
nicht nur möglich, sondern sogar erwünscht. 
 
2. Leises und lauten Gähnen 
Durch demonstratives Gähnen wird die Atmung 
intensiviert und die Sauerstoffsättigung gesteigert. 
Aus dem zunächst leisen Gähnen (bei dem nur die 
strömende Luft hörbar wird) sollte sich ein kräftiger, 
entspannter Stimmton entwickeln. Zur 
Eigenkontrolle kann man eine Fingerspitze auf den 
Kehlkopf (genauer: die Schildknorpelspitze bzw. 
den „Adamsapfel“) legen. Dabei spürt man, wie sich 
beim Gähnen eine entspannte, tiefere 
Kehlkopfposition einstellt. 
Als Variante kann das „Höflichkeitsgähnen“ 
ausprobiert werden. Dabei bleiben die Lippen 
geschlossen; durch mehrmaliges schnüffelndes 
Einatmen durch die Nase erzeugt man ebenfalls eine 
Weitung des Rachenraums und eine 
Kehlkopflockerung. 
 
3. Ruhige Atmung spüren 
Alle sitzen möglichst bequem, legen die Hände auf 
den Bauch und schließen die Augen. Mit Hilfe von 
angenehmen Vorstellungen (z. B. Ausschlafen im 
Bett) soll ein möglichst entspannter Tonus erreicht 
werden. Nach einigen Sekunden erspüren alle ihre 
Atmungsbewegungen. Wenn sich die Bauchdecke 
bei der Einatmung leicht hebt und der 
Schulterbereich ruhig bleibt, ist alles in Ordnung. 
Später kann man diese Übung auch stehend und 
unmittelbar vor Stress-Situationen einsetzen. 
 
 

4. Entspannende Atempausen 
Als Variation für besonders aufgeregte Menschen 
empfiehlt sich die „dreiphasige“ Atmung. Zunächst 
wird eine Ausatmungsphase etwas intensiver als 
normal durchgeführt (dabei kann ein leichtes 
Seufzen mitschwingen). Danach wird bewusst der 
nächste Einatmungsimpuls abgewartet ‒ aber nur, 
solange es angenehm ist (es geht nicht um 
krampfhaftes Luftanhalten!). In diesem 
Wartezustand befindet sich das Zwerchfell in seiner 
entspanntesten Lage. Die anschließende Einatmung 
wird unwillkürlich etwas tiefer. Diese Übung kann 
unmittelbar vor stressigen Situationen eingesetzt 
werden; sie reduziert die gesamte Körperspannung. 
 
5. Intensive Einatmung erleben 
Um das Zwerchfell zu aktivieren, gibt es drei 
Möglichkeiten: sich intensiv etwas Wohlriechendes 
vorstellen und daran „schnüffeln“, mit einer Hand 
ein Nasenloch zuhalten oder (ausnahmsweise!) 
durch die leicht gespitzten Lippen einatmen. Eine 
Hand fühlt die Bewegungen der Bauchdecke. Auch 
diese Übung funktioniert liegend, gerade sitzend 
und stehend. Vor allem beim Stehen ist es möglich, 
mit den Händen eine leichte Dehnung im 
Flankenbereich zu spüren. 
 
6. Körperspannung durch Atmung aktivieren 
Häufig ist in der Praxis nicht weitere Entspannung, 
sondern angemessene Spannung gefragt. Müden 
Menschen hilft es, ein- bis dreimal bewusst etwas 
schneller und „hoch“ (mit leichter Schulterhebung) 
zu atmen. 

 
 
 

➔ Warnung: Für asthmagefährdete Menschen ist die Übung 6 nicht geeignet!  
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Übungen zur Stimme 

1. Die Stimme kräftigen 
Mit diesen Übungen ist es möglich, die Stärke der 
Stimme zu steigern. Als Vorübung sollten alle 
mindestens einmal künstlich husten und laut lachen 
und dabei eine Hand auf dem Bauch liegen lassen – 
sofort nach dem Luftausstoß federt die Bauchdecke 
zurück, neue Luft geht in die Lungen. Richtig läuft 
es, wenn man nicht bewusst Luft einsaugt, sondern 
wenn „automatisch“ innerhalb von wenigen 
Zehntelsekunden neue Atemluft eindringt (das 
„Abspannen“ nach Horst Coblenzer). 
Danach probieren Sie es mit den Silben „Hopp“ 
oder „Halt“ und steigern dabei vorsichtig die 
Lautstärke (die „Atemwurfübung“ nach Helene 
Fernau-Horn). Anschließend können Sie zu 
mehrsilbigen Wörtern („Hallo“) und zu ganzen 
Sätzen („Heute ist ein schöner Tag!“) übergehen. 
Um eine Überforderung der Stimmlippen zu 
vermeiden, sollten anfänglich stets mit „h“ 
anlautende Übungssilben gewählt werden. 
Warnung: Bei zu intensiver Übung (länger als 2 
Minuten) besteht die Gefahr einer zu starken 
Belastung des Kehlkopfs! 

[Die Anregung stammt aus: Horst Coblenzer und Franz Muhar: Atem und Stimme.  
Anleitung zum guten Sprechen. 17. Auflage Wien: Österreichischer Bundesverlag, 

1997. Erhältlich ist dazu auch eine CD mit Übungsbeispielen] 

 

2. Die Stimme entspannen 
Die meisten Menschen neigen dazu, beim Vorlesen 
höher als normal zu sprechen. Also ist es ganz 
wichtig, sich die angemessene individuelle Tonhöhe 
einzuprägen. Alle stellen sich vor, dass sie eine gut 
schmeckende Speise im Mund haben und diese 
kauen. Beim Kauen sollte ein leiser, bequemer, 
anerkennender Brummton erzeugt werden. Dieser 
Ton markiert meist die untere Grenze des idealen 
Sprechtonbereichs. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Die Stimmresonanz spüren 
Aus dem in der Stimmübung 2 erzeugten Ton sollte 
in ein (mindestens) zimmerlautstarkes „Ah“ 
übergegangen werden. Zur Selbstkontrolle ist es 
günstig, eine Hand auf den oberen Brustkorb zu 
legen. Es wird deutlich, dass sich bei 
gleichbleibender Lautstärke die Resonanz je nach 
Tonhöhe ändert. Alle sollten versuchen, durch 
Ausprobieren die Tonhöhe zu erreichen, bei der die 
Vibrationen des Brustkorbs besonders intensiv 
spürbar sind (= der „Brustton der Überzeugung“). 
Da sich bei dieser Übung vor allem musikalisch 
begabte Menschen gern an die Tonhöhe der 
Nachbarn anpassen, empfehle ich die Übung auch 
als „Hausaufgabe“. 
 
4. Der Brustton der Überzeugung 
Bei dieser Übung werden Aussagen, hinter denen 
man wirklich stehen kann, in einem nicht 
übertriebenen „Brustton der Überzeugung“ 
gesprochen. Die Schwingungen im Brustkorb 
sollten deutlich spürbar sein. Besonders wichtig ist 
dabei, am Ende der Sätze die Stimme in den 
entspannten, tieferen Bereich zurückfallen zu lassen. 
 
5. Tierstimmen imitieren 
Die meisten Kinder waren schon einmal im Zoo 
oder auf einem Bauernhof. Viel Spaß macht es, 
wenn man bestimmte Tierstimmen imitieren kann, 
etwa brüllende Stiere, grunzende Schweine, 
blökende Schafe, trompetende Elefanten. Ein 
geeigneter Text ist „Die Geschichte von den 
Brüllstieren“ von Ursula Wölfel (s. Kasten).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Textauszug aus Ursula Wölfel: Achtundzwanzig Lachgeschichten. Illustriert von Bettina Wölfel. © 2010 Thienemann in der Thienemann-Esslinger Verlag GmbH, Stuttgart

Die Geschichte von den Brüllstieren 
 
Einmal waren zwei Stiere auf einer Wiese Sie wollten den Kühen zeigen, wie stark sie 
sind. Der eine hat gebrüllt: „Ich bin stärker als du! Ich kann dich umrennen, wenn ich will!“ 
Und der andere hat gebrüllt: „Nein, ich bin stärker! Ich kann dich mit den Hörnern in die 
Luft werfen, wenn ich will!“ Und die Kühe haben am Zaun gestanden und gestaunt und 
die Stiere haben weitergebrüllt.  
Der eine hat gebrüllt: „Ich kann dich zu Brei stampfen, wenn ich will!“ Und der andere hat 
gebrüllt: „Ich kann dich anschnauben, dass dir dein Fell verbrennt, wenn ich will!“ Und die 
Kühe am Zaun haben gemuht und ihre großen Köpfe geschüttelt.  
Die Stiere haben gebrüllt, bis sie heiser waren. Der eine hat geschrien: „Ich kann mit den 
Augen rollen, dass du vor Angst in ein Mauseloch kriechst, wenn ich will!“ Und der andere 
hat geschrien: „Ich kann dich mit der Schwanzspitze antippen, dass du auf den Mond 
fliegst, wenn ich will!“ Da haben die Kühe sich gelangweilt bei dem dummen Gebrüll. Sie 
haben den Stieren den Rücken zugedreht und das gute Gras gerupft und die Stiere allein 
weiterschreien lassen. 

Ursula Wölfel
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Übungen zur Artikulation 

1. Die Mundöffnung überprüfen 
Der Trend zur bequemen, „nuscheligen“ Artikulation nimmt zu. Der Selbsterkenntnis dient 
die folgende Übung: Alle sprechen gleichzeitig in Zimmerlautstärke das einfache Wort „Ja“. 
Dabei sollten sie jedoch mitten im „A“ erstarren („freeze“). Anschließend (diese Information 
darf erst während der Übung gegeben werden!) probieren alle aus, ob sie ihre 
Zeigefingerspitze zwischen den oberen und unteren Schneidezähnen hindurchführen können. 
Gelingt das, so kann man eine deutliche Artikulation erwarten.  
 
2. Lippenflattern 
Diese Übung entspannt und verhilft zu einer präziseren Aussprache. Die Lippen werden mit 
der Zunge leicht befeuchtet, den Unterkiefer lässt man locker hängen, die Lippen bleiben 
bequem geschlossen (nicht zusammenpressen!) – das alles bei relativ entspannter Mimik 
(„Schafsgesicht“). Dann sollte man ein paar Sekunden lang mit vibrierenden Lippen 
ausatmen, so dass ein Geräusch ergibt wie beim Pferdeschnauben entsteht. 
Als Variation kann „Motorrad“ gespielt werden: Es ist die gleiche Übung wie das 
Lippenflattern, aber kombiniert mit einem sonoren, eher tiefen und nicht zu lauten Summton. 
 
3. Kieferschütteln  
Eine Warnung vorab: Das ist eine gefährliche Übung, wenn sie übertrieben praktiziert wird, 
denn bei falscher (= zu langer und zu intensiver) Anwendung können unangenehme 
Schwindelgefühle auftreten! 
Die Unterkieferpartie hängt – wie der ganze Kopf – so bequem wie möglich nach unten, der 
Mund ist ein wenig geöffnet. Dann sollte nur ein bis zwei Sekunden lang und nur im 
Millimeterbereich der Kopf so schnell nach links und rechts geschüttelt werden, dass ein 
„klapperndes“ Geräusch entsteht. Auch diese Übung kann mit oder ohne bequemen 
Stimmton praktiziert werden.  
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Übungen zur Intonation 

1. Kurze wörtliche Reden 
Besonders wichtig ist die Stimmungsvariation beim 
Vorlesen von wörtlichen Reden. Es lohnt sich 
deshalb, mit Hilfe von individuell verteilten 
Übungssätzen am Ausdruck zu arbeiten. 
1. Mirjam stöhnt: „Heute ist es sehr heiß.“ 
2. Anna spottet: „Sei doch froh, dass du nicht 

frieren musst!“ 
3. Markus schlägt vor: „Gehen wir doch ins 

Freibad!“ 
4. Sebastian entgegnet kritisch: „Das kostet aber so 

viel Eintritt!“ 
5. Hannah meint traurig: „Ich habe kein Geld 

dabei!“ 
6. Thomas wird wütend: „Dein Vater ist ein 

richtiger Geizhals!“ 
7. Sophie sagt weinerlich: „Ich bekomme gar kein 

Taschengeld“ 
8. Paul tröstet sie: „Ich kann euch das Eintrittsgeld 

schenken“. 
9. Alexander ermahnt die Gruppe: „Jetzt sollten 

wir aber losgehen!“ 
10. Maria ruft fröhlich: „Oh ja, auf ins 

Schwimmbad!“ 
 
Weitere Übungssätze können mit Hilfe der 
folgenden Liste gebildet werden 
aggressiv albern angeberisch angespannt ängstlich 
ärgerlich atemlos aufdringlich aufgeregt bedrückt 
beleidigt besserwisserisch böse brüllend dumm 
empört erschreckt erstaunt flüsternd freundlich 
gelangweilt höflich jammernd keuchend kichernd 
laut leise lustig müde ruhig schnell schüchtern 
streng überrascht unsicher vergnügt verträumt 
zornig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Beispielwörter dieser Übung sind einer 
erheblich umfangreicheren Liste „Ein ABC 
kommunikativer Adjektive“ entnommen.  
(Roland W. Wagner: Grundlagen der mündlichen 
Kommunikation, 9., erw. Auflage. Regensburg: 
BVS, 2004, S. 44–46) 
Hinweis: Falsch wäre es beim Vorlesen, wenn man 
die Stimmungsinformationen des normalen Textes 
inhaltsgemäß variieren würde. Steht zum Beispiel 
die Information „sagte leise“ im Text, so soll das 
Wort „leise“ ganz normal und nicht mit reduzierter 
Lautstärke gesprochen werden. 
 
2. Wir reden jetzt mal ganz anders … 
Bei dieser Übung sitzen alle im Kreis. Alle haben 
das Recht, der Gruppe Vorschläge zu unterbreiten, 
nach dem Muster: „Wir reden jetzt mal ganz anders, 
nämlich …!“ 
Anstelle der Auslassungspunkte können dann 
unterschiedliche Charaktere oder Rollen eingefügt 
werden, zum Beispiel: „ganz langsam“, „ganz 
schnell“, „ganz tief“, „ganz hoch“, „ganz leise“, 
„ziemlich laut“, „böse“, „freundlich“, „heiser“, „wie 
ein Roboter“, „wie ein kleines Kind“, „wie ein alter 
Opa“, „wie eine strenge Lehrerin“, „wie ein 
aufgeregter Schüler“, „wie ein berühmter 
Schauspieler“ usw.  
Je nach Kreativität der Klasse kann man die 
Anweisungen auch auf kleine Zettel schreiben und 
sie anschließend auslosen und vorlesen lassen. 
 
3. Mit Kindergedichten den Ausdruck üben 
Zum Üben unterschiedlicher Sprechstimmungen 
eignet sich hervorragend ein Text von Josef 
Guggenmos, der unter der Überschrift „Hauchte, 
wetterte, sprach, brüllte“ auf 22 Zeilen 22 
verschiedene Ausdrucksvarianten kombiniert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Textauszug aus Josef Guggenmos: Wenn Riesen niesen.  
Wien u. Heidelberg: Carl Ueberreuther Verlag 1980 © Vera Guggenmos 

Hauchte, wetterte, sprach, brüllte 
 
Gestern Abend, sprach er. 
Es war schon dunkel, erzählte er. 
Wollte ich zu meinem Schwager,  
berichtete er. 
Aber in dem Fliederbusch vor seinem Haus, 
tuschelte er. 
Sah ich etwas glühen, zischte er. 
Zwei grüne Augen, keuchte er. 
Da lauerte ein Gespenst, schrie er. 
Ich –, stieß er hervor. 
Auf und davon wie der Blitz! gestand er. 
Du hättest auch Angst gehabt, behauptete er. 
Nun haben sie ohne mich Geburtstag gefeiert, 
jammerte er. 

 

 
 
Es war bestimmt sehr lustig, schluchzte er. 
Aber das nächste Mal, knurrte er. 
Nehme ich einen Prügel mit, drohte er. 
Und dann haue ich es windelweich,  
verkündete er. 
Dieses freche, böse, hinterhältige,  
gemeine ..., brüllte er. 
Hoffentlich hat es das nicht gehört,  
hauchte er. 
Aber untertags schläft es, versicherte er. 
Wahrscheinlich, meinte er. 
Dieses verdammte Gespenst, wetterte er. 
Oder war es eine Katze? fragte er. 
Das kann gut sein, sagte ich. 

Josef Guggenmos
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Mögliche Gesprächsimpulse für literarisches Lernen  
zum Bilderbuch „Strandhunde“ von Katja Gehrmann 

Vorstellungsbildung und Vorwissen anregen 
Möglicher Einstieg in das Vorlesegespräch: Die Schülerinnen und Schüler sehen das Buchcover.  
Wovon könnte die Geschichte handeln? Eine mögliche Anschlussfrage: Was glaubst du, wie das Verhältnis  
der beiden Hunde ist? Vertiefend: Wie kommst du darauf? 
 
Antizipationen herausfordern 
„Also lief ich los, um ein Stöckchen zu suchen.“ Pause machen. Oder diesen Satz zweimal vorlesen. Oder 
fragen: Was denkst du jetzt? Oder: Was könnte jetzt passieren? (S. 3) 
„Vielleicht hatten sie sich irgendwo versteckt. Ich schnüffelte die Straße entlang.“ Pause machen. Oder 
diesen Satz zweimal vorlesen. Oder fragen: Was denkst du jetzt? Oder: Was könnte jetzt passieren?  
Je nach Gesprächsverlauf kann hier zusätzlich die sprachliche Gestaltung des Textes fokussiert werden (s.u., 
erster Punkt, S. 5). 
„‚Pfoten weg‘, knurrte jemand in der Kiste.“ Pause machen. Oder diesen Satz zweimal vorlesen. Oder fragen:  
Was denkst du jetzt? Oder: Was könnte jetzt passieren? (S. 14) 
„‚Ob du‘s glaubst oder nicht, dieser Strand ist voller Leute, die gern einen Hund hätten. Auch wenn einige es 
noch nicht wissen. Komm rein. Ich bin Bensen.‘“ Pause. Oder diesen Satz zweimal vorlesen. Oder fragen:  
Was denkst du jetzt? Oder: Was könnte jetzt passieren? (S. 14) 
 
Perspektivübernahme und  Figurenverstehen/ 
Reflexion von Figurenverhalten anregen 
„Und wir sind nicht die einzigen.“ Pause machen und den Satz ggf. als Frage wiederholen. Den Schülerinnen 
und Schülern mit Fragen zur Einfühlung helfen: Was bedeutet das für die Hunde am Strand? Wie ist es wohl 
den meisten Hunden am Strand ergangen? (S. 8) 
„Doch alle Gesichter und Gerüche waren mir fremd.“ Dann erst die Bilder der Doppelseite zeigen. Danach: 
Bestimmt kannst du dir vorstellen, wie der Hund sich fühlt. Was würdest du an seiner Stelle tun? (S. 6 f.) 
„‚Der Hund dahinten ist schon ganz lange hier und der findet Alleinsein sowieso besser. Aber wenn du das 
nicht willst, geh einfach zu Bensen.‘“ Wie fühlt sich der Hund wohl? Vertiefend: Warum? (S. 9)  
Eventuell im Anschluss: Was glaubst du: Wie wird es sich entscheiden? Vertiefend: Wie kommst du darauf? 
„‚Hau ab, du blöde Ratte!‘ Eine Ketchupflasche flog an meinem Kopf vorbei.“ Im Anschluss: Der Hund 
wurde ausgesetzt. Was bedeutet das für den kleinen Hund? (S. 11) 
 
Interpretationsfragen 
„Ich rannte den Strand entlang und kam zu einem Hafen. Hier waren kaum Menschen. Ich hatte auch genug 
von ihnen. Der andere Hund hatte Recht, es war doch besser, allein zu bleiben.“ Was glaubst du: Ist es 
wirklich besser, allein zu bleiben? Warum?  (S. 26) 
 
Sprachliche Gestaltung des Textes fokussieren 
„‚Hier kannst du dir ein Bäumchen suchen.‘ Ich wurde in den Wald gescheucht. Eigentlich musste ich gar 
nicht.“ Die Erzählperspektive fokussieren: Wer erzählt die Geschichte? Aus wessen Sicht wird die Geschichte 
erzählt? Wovon könnte Finn in dieser Nacht träumen? (S. 26 f.) 
 
Text-Bild-Korrespondenzen fokussieren 
„‚Wir können ja mal ein paar Menschen anschauen gehen‘, schlug Bensen vor. Wir zogen los.“ Eventuell 
doppelt vorlesen, dann umblättern und nur folgende Doppelseite zeigen, ohne weiter vorzulesen. Es ist an 
dieser Stelle ein zweigeteiltes Bild zu sehen. Auf der linken Doppelseite ist Finn in eine Hundejacke gehüllt 
und blickt zu einer älteren Dame auf, die schlafend und in Hausschuhen auf einem Sessel sitzt. Auf der 
rechten Doppelseite ist Finn zu sehen, wie er von einem Fahrradfahrer an der Leine durch den Wald 
geschleift wird. Finn ist vierfach abgebildet, der Fahrradfahrer zweifach, Finn hängt die Zunge aus dem 
Maul. Was für Menschen zeigt Bensen Finn? Die Kinder beschreiben, was sie sehen. Wenn sie nicht von sich 
aus darauf zu sprechen kommen: Glaubst du, das wäre ein gutes Zuhause für Finn? Vertiefend im Anschluss 
an Kinderäußerung: Warum? Gibt es dafür Hinweise in der bisherigen Geschichte? Die Hypothesen der 
Schülerinnen und Schüler können beim nachträglichen Vorlesen mit dem Text abgeglichen werden. (S. 17) 
„‚Soll ich dir lieber die vornehmen zeigen?‘, schlug Bensen vor. Ich auf einem Schloss? In besseren 
Hundekreisen verkehren? Warum war ich nicht selbst darauf gekommen?“ Eventuell doppelt vorlesen, dann 
umblättern. Zu sehen ist Finn in einem Hundesalon und beim Vorführen eines Straßenkunststücks. Glaubst 
du, diese Menschen wären ein gutes Zuhause für Finn? Warum? Die Hypothesen der Schülerinnen und 
Schüler können beim nachträglichen Vorlesen mit dem Text abgeglichen werden. (S. 19)  
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Einladung zur mehrsprachigen Vorlesestunde 

Liebe Eltern und liebe Erziehungsberechtigte, 
 
 
die Klasse ____ möchte mit Ihnen eine gemeinsame mehrsprachige 
Vorlesestunde durchführen. Dazu benötigen wir Ihre Unterstützung. 
Bitte kommen Sie am _________________ um ______________ Uhr 
zu uns in Raum _______. Dort erwarten Sie Bücher in der Erstsprache 
Ihres Kindes.  
Wir freuen uns, wenn Sie kommen, um Ihrem und anderen Kindern in 
Ihrer Erstsprache vorzulesen.  
Gerne können Sie auch eigene Kinderbücher mitbringen! 
 
 
Wir freuen uns auf die gemeinsame Lesezeit! 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
................................................................................................................ 
 
 
 
Name der Erziehungsberechtigten: ___________________________ 
 
 
 
Wir möchten an der mehrsprachigen Vorlesestunde nehmen. 
 
☐ Ja      ☐ Nein 
 
 
[bitte ankreuzen] 

 
Wir nehmen mit ___ Personen teil. 
 
 
 
 
_____________________________       ________________________________ 
 
Datum        Unterschrift 
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Mein Sprachensteckbrief 

Name der Sprache:  

_________________________________________________________________ 

In diesen Ländern wird die Sprache gesprochen: 

 

 

So viele Menschen sprechen die Sprache: 

_________________________________________________________________ 

Diese Buchstaben enthält die Sprache: 

 

Besonderheiten bei der Aussprache einzelner Buchstaben: 

_________________________________________________________________ 

 

Diese Wörter im Deutschen haben eine ____________________________________ Herkunft: 

_________________________________________________________________ 
 

Das ist mein Lieblingswort auf ____________________________________________________: 
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Vorlesearten 

Hier findet ihr verschiedene Möglichkeiten des Vorlesens.  
Probiert sie gemeinsam am Textauszug aus „Die Konferenz der Tiere“ aus. 
 
chorisches Vorlesen: Mehrere Kinder lesen im Chor denselben Text vor. 
 
kanonisches Vorlesen: Mehrere Kinder lesen im Kanon denselben Text vor. 
 
Echolesen: Ein Kind liest einen Text vor, ein anderes liest ihn als 

„Echo“ nach. 
 
Lückenlesen:   Ein Kind liest einen Text vor und lässt immer wieder  
    einzelne Wörter, Wortgruppen oder kurze Sätze weg,  
    die ein anderes Kind ergänzt. 
 
paralleles Vorlesen:  Zwei Kinder lesen zwei unterschiedliche Texte vor; 

ein Kind beginnt, das andere steigt zeitversetzt ein. 
 
prosodisches Vorlesen: Ein Kind liest vor und „spielt“ dabei bewusst auffällig mit  
    der Prosodie (Aussprache, Stimmlautstärke, Betonung).  

Ein anderes Kind macht es nach. 
 
tonbandbegleitetes Vorlesen: Ein Kind liest einen Text vor, im Hintergrund läuft  

derselbe Text auf einem Tonband (zum Beispiel 
Lesungen oder Rezitationen bekannter Sprecher). 

 

Erich Kästner: Die Konferenz der Tiere (Auszug) 
 
telegramm an alle welt: – .. – konferenz in london beendet – .. – verhandlungen 
ergebnislos – .. – bildung von vier internationalen kommissionen – .. – nächste 
konferenz beschlossen – .. – wegen tagungsort noch meinungsverschiedenheiten 
– .. – – .. – – – .. – – – – 
 
Eines schönen Tages wurde es den Tieren zu dumm. Der Löwe Alois, der sich mit 
Oskar, dem Elefanten, und dem Giraffenmännchen Leopold wie immer freitags 
zum Abendschoppen am Tsadsee in Nordafrika traf, sagte, seine Künstlermähne 
schüttelnd: „O diese Menschen! Wenn ich nicht so blond wäre, könnte ich mich auf 
der Stelle schwarz ärgern!“  
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 Hörspielskript „Steinsuppe“ ‒ Szene 
Sprecher / 
Sprecherin Text Geräusche / Musik 
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So planen wir die Inszenierung 

Unsere Gruppenmitglieder mit ihren Texten und Vorlesearten: 

Name Text Vorleseart 
   

    

   

   

In dieser Reihenfolge wollen wir lesen: 

Name Textabschnitt (längere Texte mit Zeilenangaben) 
  

  

  

  

  

  

  

  

  

(Wenn der Platz nicht ausreicht, ergänzt die Tabelle auf einem Blatt.) 

So wollen wir auf der Bühne stehen, sitzen oder liegen: 

Diese Requisiten brauchen wir: 
 
 

 

 

 

 

Bühnenmitte 
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